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Nr. 30. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


27. Sitzung vom 17. Januar. 


Der Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11% Uhr. 

Am Miniſtertiſch: v. Scholz und mehrere Kom⸗ 
miſſare. 
Tagesordnung: 

Fortſetzung der erſten Berathung der Geſetzent⸗ 
würfe betreffend die Klaſſenſteuer und die Einführung 
einer Kapitalrentenſteuer. 

8 Abg. Dr. Kropatſcheck erklärt, daß er in 
den Vorlagen nicht das Ideal einer Steuerreform, 
wie er ſich dieſelbe vorſtelle, erblicke, daß er aber den⸗ 

ſelben, abgeſehen hiervon, ſympathiſch gegenüber ſtehe. 

Der Redner wendet ſich, ſowelt er bei der im Hauſe 

herrſchenden großen Unruhe zu verſtehen iſt, gegen die 

Ausführungen des Abg. Richter und erklärt Namens 

der konſervativen Partei, daß auch ſie unter allen 

Umſtänden eine Schmälerung des Wahlrechts der un- 

teren und mittleren Klaſſen vermieden wiſſen wolle. 
Er bedauert, daß die Deklarationspflicht nicht weiter 

ausgedehnt worden ſei, und iſt der Anſicht, daß ge⸗ 
rade dieſe Vorlagen die Nothwendigkeit einer geſetz— 
lichen Regelung der Kommunalſteuer immer mehr in 
den Vordergrund drängten, obwohl er es nicht für 
thunlich hält, mit dieſen Vorlagen bis zur Reform 
der Kommunalſteuern zu warten. Die Kapital-Ren⸗ 
mm bezeichnet Redner als den erſten Schritt zu 


einer Verſuche, dem Kapital- und Rentenbeſitz auch 


einm al steuerlich näher zu treten. Eine hohere Be⸗ 


laſtung des Kapitals ud. ſeine Freunde 
nicht, nur eine annähernde Gleichſtellung deſſelben mi 
. ft nern. Redner ſtel den An ag, 
Beorlagen nicht einer Kommiffion von 21, ſondern 


5 Mitgliedern zur Vorberathung zu über⸗ 


Regierungs Kommiſſar General-Steuer-Direktor 
Burghard bezeichnet die der Kommiſſion bevor⸗ 
ſtehende Arbeit als eine ſehr ſchwere und verweiſt dar⸗ 
auf, daß der Finanzminiſter bereits die Grenzen be- 
zeichnet habe, über welche hinaus eine Verſtändigung 
mit der Regierung nicht möglich ſei. Er wolle nur 
über einige Punkte ſprechen, welche in der bisherigen 
Diskuſſion entweder gar keine oder doch nur eine ſehr 
laue Unterſtüzung gefunden hätten. Der Erlaß der 
dritten und vierten Klaſſenſteuerſtufe ſtehe für die Re⸗ 
ban obenan, denn ohne die Aufhebung dieſer Stu⸗ 
fen ſei eine einheitliche Regelung der direkten Steuern 
nicht möglich. Die Regierung hoffe, auch darüber 
N Verſtändigung mit dem Hauſe zu gelangen, 
enn auch noch etwas Waſſer darüber den Berg 
nauflaufen ſollte. Ein ſogenannter verlorener Poſten 
eine die Beſteuerung der Aktien-Geſellſchaften zu 
ein, denn es werde dabei die Frage aufgeworfen, ob 
00 et ſel, neben dieſer Steuer auch noch den 
der Aktionäre zu beſteuern oder nicht. Der 


Ronnie entwickelt über dieſen Punkt noch einmal 
die Auſicht Regierung. Er ſucht nachzuweisen, 


welche Uebelſtände eine Befreiung dieſes Kapitals von 
Steuer nach ſich ziehen würde, und verweiſt be⸗ 
züglich der ebenfalls bemängelten Deklarationspflicht der 
Arbeitgeber hinſichtlich des Verdienſtes ihrer Arbeiter 
auf andere Staaten, in denen eine ebenſolche, oft noch 
weitergehende Beſtimmung exiſtire. Was die Bankier 
ſteuer anlange, jo jii es ganz unmöglich, derſelben 
8 dem Wege zu gehen, denn der Schwerpunkt der 
FVapltalrentenſteuer ſei eben die Frage, wie ſich die 
Steuer gegenüber dem berufsmäßig zu verwendenden 
Kapital verhalten habe. Sehr erheblich ſei die von 
der Regierung aufgeſtellte Deklarationspflicht ange⸗ 
griffen und als nicht weitgehend genug bezeichnet 
worden. Dem gegenüber verweiſt der Kommiſſar auf 
die der Deklarationspflicht entgegenſtehenden Schwierig- 
keiten und er erklärt, daß niemals eine Deflarations- 
pflicht aufgeſtellt werden könne ohne die Organe, welche 
im Stande ſeien, das Material zu bearbeiten und 
einſichtig und gewiſſenhaft zu prüfen. Die gegenwärtig 
der Regierung zu Gebote ſtehenden Organe ſeien aber 
nicht im Stande, eine ſolche Prüfung eintreten zu laſſen. 
Der Kommiſſar ſchließt mit der Erklärung, daß die 
1 Vorlagen nicht dazu beſtimmt ſeien, in ſiskaliſcher Weiſe 
! 
| 


 arıegebeutet zu werden; wer eine ſolche Anſicht habe, 
der müſſe der letzten Entwickelung unſerce Steuerpolitlk 
mit verbundenen Augen gegenübergeſtanden haben. 
Abg. Bachem bezeichnet die Progreſſion der 
E inkommenſteuer als eine Forderung der einfachſten 
0 Lerechtigkeit. Er findet in der Vorlage einen gefunden 
kern, und mögen deshalb die Fraktionen ihre be⸗ 
ufenften Mitglieder auf dem Gebiete der Steuergeſetz— 
0 ng in die Kommiſſton ſenden. 


“ Hei zur Zufriedenheit deſſelben erledigt worden. 


zu erfreulich, es ſei keine Beſtimmung unbekrittelt ge- 
blieben, mit Ausnahme vielleicht der Uebergangsbeſtim⸗ 
mungen. Daß die Vorlage nicht gut ausgearbeitet 
ſei, ſei ihm klar bei einer Regierung, die auf ganz 
anderem Standpunkte ſtehe, als die Vorlage ſelbſt, 
denn fie bedeute das ſtrikteſte Gegentheil zu der Pro- 
grammrede des Reichskanzlers aus dem Jahre 1879. 
Was bedeuten alle Redensarten der Konſervativen, 
wenn ſie nicht im Stande ſeien, etwas Thatſächliches 
zu der Vorlage zu jagen. Er habe die „National- 
Zeitung“ nicht verleugnet und der Redaktion der⸗ 
ſelben werde es ebenſo gleich ſein, wie ihm ſelbſt, 
was Herr v. Rauchhaupt über ihr Verhältniß denke. 
Herr Wagner hätte ſich ſeine Redensarten und der ins 
Schlepptau der Börſe genommenen liberalen Preſſe 
erſparen können, er hätte ſo nicht hören brauchen, 
daß er ſelbſt Mitarbeiter der „Börſenzeitung“ geweſen 
ſei. Bedeutendes habe dieſer Herr auch nicht geleiftet, 
in der Kommiſſion ſchweige er ſtets ſtill, die Konſer⸗ 
vativen thun gut daran, dieſen Herrn ins Vorder⸗ 
treffen zu ſchicken, er werde ſo am beſten erkennen, 
was er kann und was er nicht kann. Heiterkeit.) 
Herr Reichenſperger habe geſtern eine bedeutende Zärt⸗ 
lichkeit gegen das Kapital gezeigt, hätte er (Redner) 
ſich jo ausgeſprochen, jo wäre er für Wochen Gegen⸗ 
ſtand der hefligſten Angriffe geweſen. Durch ihre 
Gegnerſchaft zu der Kapitalrententenſteuer haben die Li- 
beralen eine größere Vorliebe für den Grundbeſitz ge⸗ 
zeigt, als die Konſervativen ſelbſt. Dieſe Herren pfle- 
gen auch gern zu vergeſſen, daß ſie 30 Millionen 
empfangen haben, um davon die Grundſteuer zu be- 
zahlen. Nun thun ſie ſtets, als ob dieſe Steuer gar 
nicht in Frage komme. Weshalb die Regierung die 
Deklaration für die Kapitalrentenſteuer einführen wolle, 
jet nach den von Herrn Burghard ge childerten Ge- 
fahren dieſes Spſtems unbegreiflich. Die Landräthe 
können nach dieſen Auseinanderſetzungen auch gar 
nicht als geeignete Organe der Einſchätzung erſcheinen. 
Der bezügliche Vorſchlag Richters könne gar nicht um⸗ 
gangen werden. Für eine Regierung, die den Grund⸗ 
ſatz der Gerechtigkeit proflamirt, nehme fi die Ban⸗ 
fier- und Altienſteuer etwas ſeltſam aus. Bemer⸗ 
kenswerth ſei es, daß von denſelben Herren, die 
heute die Vorlage vertheidigen, in dem dreimal 
vorgelegten Kommunalſteuer-Entwurf gerade die ent- 
gegengeſetzten Anſichten und Grundſätze vertreten worden 
ſeien. (Heiterkeit.) Um den kleinen Beamten die 
Klaſſenſteuer abzunehmen, brauchte der Miniſter nur 
mit den Remunerationefonds, die den Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rektoren zu Tauſenden übergeben werden, anders ver⸗ 
fahren. (Sehr richtig! links.) Die Grundſätze, die 
er vertrete, ſtammen aus einer Zeit, da man noch 
beſſere Geſetze machte, als heute (Oho! rechts), nun, 
hoffentlich werde der Miniſter das ſelbſt zugeſtehen, er 
traue ihm dieſes Maß von Beſcheidenheit zu (Heiter⸗ 
keit; der Miniſter nickt mit dem Kopf); er geſtehe es 
ja auch zu. (Heiterkeit) Mit dem Exekutor laſſe 
ſich jetzt nichts mehr anfangen, er könne nicht mehr 
als Schreckensgeſpenſt verwandt werden. (Miniſter 
v. Scholz: Wahrheit, nicht Geſpenſt!) Durch den 
Paragraphen, der die Berückſichtigung der perſönlichen 
Verhältniſſe bei der Einſchätzung erlaubt, werde der 
Exelutor todtgeſchlagen, ſollte dies aber nicht eintreffen, 
ſo würde der Miniſter ſein Geſchäft nicht verſtehen. 
Gegen die Grundſteuerausgleichung ſei ſeiner Zeit das 
ganze „Jung Litthauen“ geweſen, Forckenbeck, Hover⸗ 
beck, Bender u. ſ. w. Die Konſervativen ſcien keine 
feſte Stütze des Grundbeſitzes, ein Hochdruck der Re⸗ 
gierung genüge, um ihre Anſicht zu erſchüttern. Im 
Jahre 1865 habe die Fortſchrittepartei Schon die Ver⸗ 
weiſung der Realſteuern an die Gemeindeverbände be⸗ 
antragt. Dies ſei jedoch ohne Reform der Land⸗ 
gemeinde Ordnung nicht möglich und die wollen die 
Konſervativen nicht. Die Aeußerungen des Finanz- 
miniſters in Betreff der Bewahrung des Wahlrechts 
haben ihn nicht beruhigt. Das Geſetz euthalte eine 
Schmälerung der Rechte der Volksvertretung und eine 
bedeutende Erweiterung der diskretionären Befugniſſe 
des Finanzminiſters. Wer die Rechte der Volksver⸗ 
tretung ſchmälere, ſchmälere die Volksrechte (Abg. 
Bachem: Wollen wir nicht! Heiterkeit.) Der Mi⸗ 
niſter habe die Matrifularbeiträge als Nothbehelf be⸗ 
zeichnet und ſeit Jahren ſtrebe der Reichskanzler da⸗ 
nach, dieſelben abzuſchaffen, weil fie ihm ein Hinder⸗ 
niß in der Entwickelung des Reiches ſchienen. Die 
Liberalen werden ſich dagegen ſtets ſträuben, denn ſie 
glauben, daß der Kardinalpunkt der konſtitutionellen 
Rechte nicht in dem Wahlrecht, ſondern in dem Rechte 
der Volksvertretung liege. Er bedauere, daß Herr 
Windthorſt ſich durch die Worte des Miniſters be⸗ 
ruhigt fühle. (Abg. Windthorſt: Bin ich gar nicht.) 


Abg. Cremer (Teltow) erwähnt, daß ihm ein 
Platz auf der Rednerliſte nicht durch die Vermitte⸗ 
lung des Abg. Richter, ſondern durch die des Abg. 
Magdzinski verſchafft worden ſel. In Bezug auf 
das Geſetz könne er Neues nicht mehr ſagen. Herr 
Richter kam in feiner Rede über allgemeine Redens⸗ 
arten nicht hinaus. Es ſei dieſelbe Rede geweſen, die 
er am 7. d. Mts. bereits in Nordhauſen gehalten 
habe. Er halte überhaupt immer dieſelbe fortſchritt⸗ 
liche Rede; durch die Rede des Abg. Wagner habe 
die des Abg. Richter erſt das richtige Relief bekom- 
men. Dieſer habe dem Miniſter imputirt, dem Ge⸗ 
ſetz einen Mantel umgehängt zu haben, der jedoch zu 
kurz ſei. Herrn Richters politiſcher Paletot ſei jedoch 
ſo abgetragen, daß er nur noch Fetzen habe. (Heiter⸗ 
keit rechts) Beſonders die Kapitalrentenfteuer be⸗ 
grüßt Redner als einen glücklichen Griff und wünſcht 
noch weitere Ausdehnung der Deklarationspflicht. Die 
Schwärmerei für direkte Steuern in manchen Kreiſen 
beruhe lediglich darauf, daß dabei das große Kapital 
vor der Einſchätzung am leichteſten bewahrt werden 
könne, das nenne man Portemonnaie-Patriotismus! 
(Heiterkeit rechts.) Richter und Rickert beleidigen das 
Beamtenthum, wenn aber der Redner gegen die Ber- 
liner Einſchätzungskommiſſion ſage, dann erhalte er 
Briefe mit Redensarten, wie „Sie fauler Kopp mit 
Ihrer kodderigen Schnauze!“ (Große Heiterkeit.) 
Ein konſervativer Fabrikant wurde um die doppelte 
Steuer eingeſchätzt. Dies ſei ſo zugegangen, daß das 
einzige konſervative Mitglied der Kommiſſion, nachdem 
er gegen ein liberales Mitglied als Kandidat aufge⸗ 
treten war, aus der Kommiſſion entfernt wurde, und 
nun wurde der Fabrikant erhöht. Eine Reklamation 
Ein 
Beamter wurde aus der erſten in die vierte Stufe 
erhöht, ein anderer um ſechs Stufen, weil ſie konſer⸗ 
vativen Vereinen beigetreten ſeien. Er habe noch 
mehr Material, das ihm in großer Menge zugeſandt 
worden ſei. Die Sache ſei ernſt genug, um die 
Regierung darauf aufmerkſam zu machen. Konſer⸗ 
vative treffe man in den Einſchätzungskommiſſionen 
kaum noch, ſechs Beamte derſelben ſeien nach den 
Wahlen aus denſelben entfernt worden. (Rufe: 
Namen nennen.) Für ſo naiv dürfe man ihn nicht 
halten, jetzt Namen zu nennen, er wolle die Leute 
nicht noch mehr in die Dinte bringen. Er wolle 
feine Gründerdebatte eröffnen und nicht Namen nur 
injoweit nennen, als fie nicht der eigenen Partei an- 
gehören. (Abg. Richter: Pfui!) Es müſſe dem 
Haufe genügen, wenn er erkläre, daß er das Ma- 
terial beſitze, Namen könne er jetzt nicht nennen. 
Redner verlieſt einen Brief, der den Beweis erbrin⸗ 
gen ſoll, daß die Einſchätzungskommiſſion ſich ſelbſt 
am mildeſten einſchätze, verweigert aber auch den Na- 
men dieſes Einſenders zu nennen und wird von den 
Mitgliedern der Linken jo oft unterbrochen, daß der 
Präſident dieſelben wiederholt zur Ruhe mahnen muß. 
Der Veröffentlichung des Herrn Regierungsraths Meitzen 
gegen ihn lege er ein Gewicht nicht bei, zumal er 
erfahren, daß dieſer Herr nur mit 144 M. Staats- 
ſteuern eingeſchätzt ſei, während er ein bedeutendes 
Vermögen beſttzt. 


Abg. Rickert hofft, daß das Vorgehen des 
Vorredners von der Gegenpartei nicht gebilligt werde, 
wäre dem jo, ſtände es ſchlimm mit unſeren parla- 
mentariſchen Inſtitutionen. Der Vorredner greife 
Beamte, die durch Eid verpflichtet ſeien, in unerhörter 
Weiſe an, aber man werde in ihn dringen, die Na- 
men derſelben zu nennen. (Sehr richtig! links.) 
Im Ganzen habe er nur vier Falle genannt, ohne 
die Kommiſſion zu nennen, ohne die Frage zu beant⸗ 
worten, ob nicht auch Fortſchrittler weſentlich erhöht 
worden jeien. Herr Zelle ſei z. B. um drei Stufen 
geſteigert worden. Die Bevölkerung habe noch ge 
ſunden Sinn genug, um durch Cremers unſubſtantirte 
Verdächtigungen in ihrem Urtheil wankend gemacht 
wirden zu können. Herr v. Scholz ſei mit großem 
Wohlgefallen den Worten des Vorredners gefolgt! 
(Heiterkeit), richtiger wäre es geweſen, wenn er, dem 
Beiſpiele des Herrn v. Puttkamer folgend, den ange- 
griffenen Reg.⸗Rath Meitzen gegen Verdächtigungen 
und Unterſtellungen beleidigender Art vertheidigt hatte 
(Sehr richtig! links.) Wenn Cremer ſich au h An⸗ 
deutungen auf ſeinen leider zu früh verſtorbenen Freund 
Lasker, der ein wahrer Patriot geweſen, erlaubt, jo 
könne er ihm nur in einer außerhalb des Parlaments 
bräuchlichen Art darauf antworten. (Sehr richtig! 
links.) Die Vorlage entſpreche nicht der Reſolution, 
hoffentlich werde man bei der Abfaſſung von Reſolu⸗ 
tionen künftig vorſichtiger ſein. Das Reſullat der 
dreitägigen Verhandlungen ſei für die Regierung nicht 
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(Heiterkeit. Im Jahre 1879 ſei durch Kabincts⸗ 
ordre verkündet worden, daß dem Landtage ein 


Steuerzahlenden gegeben werden ſolle. Damals fan- 
girte der heutige Finanzminiſter als Negierungs-Kım- 
miſſar und heute gebe er Erklärungen ab, die die 
Rechte der Volksvertretung ſchmälern ſollen, ihn (Red⸗ 
ner) empört haben und ſicherlich nicht Vertrauen er⸗ 
wecken können. Wie man die Quotiſirung als ein 
Mittel der Steuerverweigerung anſehen könne, ſei um 
ſo unbegreiflicher, als Herr v. Scholz erklärt habe, 
daß es ſich dabei nur um Lumpereien handele. Wenn 
dieſes Recht vor 20 Jahren beſtanden hätte, dann 
hätten wir ebenſo Kaiſer und Reich, wie es heute be⸗ 
ſteht. Die Militärorganiſation ſei deshalb verzögert 
worden, weil man dabei Rechtsfragen verletzt habe. 
(Sehr richtig! links.) Es ſei mehr Demagogie, Ver⸗ 
ſprechungen unter dem Volke zu verbreiten, die man 
nicht halten könne, als dieſe Verſprechungen richtig zu 
charakteriſiren. Ehrliche Politik verlange die Linke. 
(Lachen rechts.) Die Geſchichte werde die Frage löſen, 
wer hier Demagogie getrieben habe. (Sehr richtig! 
links.) Eine Sozialpolitik, die mit der Beſteuerung der 


nothwendigſten Lebensmittel beginnt, dürfe ſich mit 


ihrer Fürſorge um den kleinen Mann nicht brüſten. 
(Lärm rechts.) Die Altkonſervativen können dafür 
gar kein Verſtändniß haben. (Sehr richtig! links.) 
Die abſolute Monarchie habe die Staatswohlfahrt 
beſſer gefördert, als es der heutige Parteikampf ver⸗ 
mag. In der Kommiſſion möge man dieſen ſchwei⸗ 
gen heißen, es wäre traurig, wenn Klaſſenhaß die 
Feder dabei diktitte. (Lebhafter Be fall links, Ziſchen 
rechts.) 

Finanzminiſter von Scholz bittet um die 
Nachſicht des Hauſes, wenn er durch erneute Angriffe 
nun zum dritten Male zur Ergreifung des Wortes 
genöthigt ſei. Bezüglich der allgemeinen Vorwürfe 


gegen die Berliner Einſchätzungs Kommiſſionen erklärt 


der Miniſter ſich außer Stande, darüber als Richter 
aufzutreten, da ihn ſein Amt dazu nicht berufe. Da⸗ 
gegen werde er eine hier gegen einen beſtimmten Be⸗ 
amten laut gewordene Anklage aufs gründlichſte unter⸗ 


ſuchen und ſei überzeugt, daß er dem Haufe ein zu 


Gunſten jenes Beamten zeugendes Ergebniß dieſer 
Unterſuchung werde ſeiner Zeit unterbreiten können. 
Indeß wolle er nicht verfeblen, auf die Empfindlich⸗ 
keit der Herren von der Linken hinzuweiſen, welche ſich 
zwar nicht ſcheuen, das ehrenwerthe Inſtitut der kö⸗ 
niglichen Landräthe zu verunglimpfen, während ſie 


außer ſich gerathen, wenn das Verfahren einiger Ber⸗ 


liner Einſchätzungs⸗Kommiſſare hier kritiſirt werde. 
(Sehr wahr! und lebhafte Zuſtimmung rechts.) Auf 
die Einwendungen Rickerts näher eingehend, konſtatirt 
der Miniſter unter dem Beifall der Mehrheit des 
Hauſes, daß die vielbeſprochene Reſolution vom 22. 
Februar 1882 ſich lediglich auf das bewegliche Ka⸗ 


pital bezogen habe und in dieſem Sinne der Vorlage 


zu Grunde gelegt ſei. Während der Miniſter die 
übrigen Ausführungen des ſezeſſtoniſtiſchen Wortfüh⸗ 
rers als „unſchuldige akademiſche Betrachtungen“ be⸗ 
zeichnet, kennzeichnet er als charakteriſtiſch den Verſuch 
Rickerts, Widerſprüche zwiſchen dem Geiſte der Vor⸗ 
lage und den miniſteriellen Bearbeitern derſelben zu 
konſtruiren. Er (der Miniſter), der ſeiner Zeit als 
beſcheidener Aſſeſſor im Finanzminiſterium fungirte, 
werde jetzt für die Camphauſen'ſche Politik herange⸗ 
zogen! Mit Freuden müſſe er konſtatiren, daß fein 
damaliger liberaler Chef ihn, den jungen konſervativen 
Beamten, ſtets mit gleichem Wohlwollen behandelt 
habe, wie die anderen, jenem politiſch näher ſtehenden 
Untergebenen. Dagegen ſei er jederzeit bereit gerse 
ſen, wenn er dazu den Auftrag erhalten, die von 
ſeinen perſönlichen Anſchauungen öfter abweichenden 
Intentionen der Staatsregierung als Kommiſſar oder 
ſonſt geltend zu machen; ein ſolcher Gehorſam ent⸗ 
ſpräche der preußiſchen Tradition, und auf dieſem 
Standpunkte ſtehe er auch heute noch, trotz der ent⸗ 
gegenſtehenden Meinung ſolcher großen oder kleinen 
Perſonen, die keiner Frage zuſtimmen könnten, bei 
deren Erwägung man nicht von vornherein der Pri⸗ 
vatanſchauung ihrer werthen Perſon Rechnung getragen 
habe. (Bravo rechts.) 


Abg. v. Eynern (zur Geſchäftsordnung) bittet 
um Vertagung der Debatte, da eine gründliche Be⸗ 
rathung der Vorlage noch nicht erfolgt ſei (ſchallendes 
Gelächter), wenigſtens ſeien noch nicht genügend 
Redner von der Linken des Hauſes zu Worte ge- 
kommen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und die Diekuſ⸗ 
ſion geſchloſſen. 

Hierauf wird der Antrag Kropatſcheck, auf 


altuelles Bewilligungsrecht zur Entlaſtung für die 
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. WERL 
Vorlage an eine Kommiſſion vr 
großer Majorität angenommen. 

In erſter und zweiter Berathung gelangt hier⸗ 
auf der Geſetzentwurf zur Abänderung des § 2 des 
Geſetzes betreffend die Verwaltung des Staatsſchulden⸗ 
weſens und Bildung einer Staatsſchulden-Kommiſſion 
vom 24. Februar 1850 debattenlos zur Annahme, 
desgleichen in zweiter Berathung der Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Haftung der Verſicherungsgelder für die 
Anſprüche der Inhaber von Privilegien und Hypo- 
theken im Bezirk des ehemaligen Appellations⸗Gerichts⸗ 
hofes in Köln. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Antrag Reichenſperger. 

Schluß 4½ Uhr. 


Dentichlaud, 

Berlin, 17. Januar. Das Krönungs- und 
Ordensfeſt wird am nächſten Sonntag im hieſigen 
Schloſſe in der hergebrachten Weiſe gefeiert werden. 
Die Herren erſcheinen bei dieſer Feier in Gala mit 
vorzugsweiſe preußiſchen Orden, die Ritter des 
Schwarzen Adlerordens ohne Kette, die Damen en 
robe, die Herren vom Zivil in weißen, die Herren 
vom Militär in grauen Beinkleidern mit Schärpe. 
Diejenigen Herren, welche keine Uniform tragen, er- 
ſcheinen im ſchwarzen Frack mit eben ſolchen Bein 
kleidern und weißer Kravatte, die Damen des Luiſen⸗ 
Ordens und des Verdienſtkreuzes in runden Kleidern. 
— Die neu zu dekorirenden Perſonen werden bereits 
um 9%½ Uhr in der erſten braunſchweigiſchen Kammer 
verſammelt ſein, während die Ordensverleihung ſelbſt 
um 10 Uhr in der zweiten braunſchweigiſchen Kammer 
ſtattfindet. Gegen 11 Uhr erfolgt im Ritterſaale 
die Proklamation der neuen Ordensverleihungen. Die 
hierzu als Zeugen geladenen älteren Ritter und In- 
haber von Orden und Ehrenzeichen treten eine halbe 
Stunde früher im Ritterſaale zuſammen. Der Kaiſer 
wird um 11½ Uhr, vom königlichen Palais kom⸗ 
mend, im Schloſſe eintreffen und vom Kronprinzen 
und den königlichen Prinzen im Kurfürſtenzimmer, 
wohin dieſelben ſich nach ſtattgehabter Proklamation 
vom Ritterſaale aus begeben, empfangen werden. 
Die Gefolge und die Hofſtaaten verſammeln ſich gegen 
11 ½ Uhr in der boiſirten Gallerie. Die zur Feier 
außerdem geladenen älteren Ritter und Inhaber, be⸗ 
ſonders die im vergangenen Jahre dekorirten, ver⸗ 
ſammeln ſich in der Schloßkapelle um 11 u Uhr. 
Der Kaiſer begiebt ſich hierauf, begleitet von den 
königlichen Prinzen, in den Ritterſaal, woſelbſt zunächſt 
die Vorſtellung der neu ernannten Ordensritter, und 
ſodann von 11¾ bis 12 Uhr die Kour ſtattfindet. 
Während derſelben treffen die Frau Kronprinzeſſin 
und die königlichen Prinzeſſinnen gegen 12 Uhr im 
Schloſſe ein und verſammeln ſich in der branden— 
burgiſchen Kammer; die Gefolge verweilen in der 
Rothen (drap d'or) Kammer. Nach beendeter Kour 
begeben die Allerhöchſten und die Höchſten Herrſchaften 
ſich im Zuge nach dem Königinnen -Gemach, werden 
dort von den Damen des Luiſen-Ordens und des 
Verdienſtkreuzes erwartet, welche ſich ſodann den 
Damen des Gefolges anſchließen, nachdem die nen 
dekorirten Damen vorgeſtellt worden. Um 12 Uhr 
findet dann in der Schloßkapelle Gottesdienſt ſtatt, 
um 1 Uhr beginnt im Weißen Saale die Tafel. 

— Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt zur 
Zeit anſcheinend ein ſehr gutes. Derſelbe macht in 
Friedrichsruh täglich große Fußtouren, und zwar in 
ſtrammer Haltung und eiligen Schritts. In ver- 
gangener Woche überſtieg derſelbe wiederholt eine drei 
Meter hohe Eiſenbahnböſchung, wobei er einem Eiſen⸗ 
bahnbeamten gegenüber geäußert haben ſoll, daß 
Dies einem ſo alten Manne, wie er, doch ſchon 
etwas ſchwer werde; daraufhin hat die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung eine Treppe an der betreffenden Stelle 
anbringen laſſen, um dem Fürſten den Aufſtieg zu 
erleichtern. 


Proviuzielles. 

Stettin, 18. Januar. In der geheimen Sitzung 
der letzten Verſammlung der Stadtvererdneten in Gra- 
bow wurde zur Vorberathung der Neuwahi eines Bei- 
geordneten an Stelle des ausſcheidenden Herrn Jentſch 
eine Kommiſſion von 7 Mitgliedern gewählt. 

— Aus Anlaß des heutigen Jahrestages der 
Kaiſer⸗Proklamirung in Verſailles haben die öffent- 
lichen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. 

— Als ſich der Kaufmann Hellberg geſtern 
Abend auf kurze Zeit aus jeinen Falkenwalderſtraße 1 
belegenen Geſchäftslokal entfernt hatte, wurde die La⸗ 
denkaſſe mit ca. 60 — 70 M. Inhalt geſtohlen. 

— Am 15. oder 16. d. M. wurde in dem 
Haufe Kronenhoſſtraße 16 eine Stube mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſels geöffnet und daraus dem Burſchen eines 
dort wohnhaften Offiziers eine ſilberne Cylinderuhr mit 
Goldrand (Nr. 11,916) im Werthe von 12 Mark 
geſtohlen. 

& Bütow, 15. Januar. Bei der am 12. d. 
Mts. ſtattgehabten Stadtverordneten -Verſammlung 
wurde Herr Zimmermeiſter Gollmer als Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher, Herr Seilermeiſter Menard als Vor- 
ſteher⸗Stellvertreter, Herr Seminar-Oekonom Kohnke 
als Schriftführer und Herr Kaufmann Fabrizius als 
ſtellvertretender Schriftführer per Akklamation wieder⸗ 
gewählt. Bevor zur Erledigung der ſehr umfang⸗ 
reichen Tagesordnung geſchritten wurde, machte Herr 
Bürgermeiſter Zemke der Verſammlung bekannt, daß 
ein Schreiben von der königlichen Regierung in Kös⸗ 
lin vor Kurzem eingegangen ſei, wonach die Stadt- 
verordneten aufgefordert würden, nunmehr auf die 
Beſetzung des Bürgermeiſter-Poſtens Bedacht zu neh⸗ 
men. Hiernach folgte die Verpachtung einiger ſtädti 
ſchen Wieſengrundſtücke. Punkt 5 der Tagesordnung, 


eber 


wurde die Nothwendigkeit der Erweiterung ſehr tref⸗ 


fe. Vom Bauunternehmer Lenz war der Antrag 
auf Erwerbung des ſogenannten Bürgermeiſtergartens 
geſtellt worden. Da aber die Veräußerung ſtadtiſcher 
Grundſtücke mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt, 
die Vorſtellungen des Antragſtellers aber für begründet 
erachtet wurden, beſchloß die Verſammlung, vom 1. 
April c. den Garten zu verpachten. 
tung des Vorwerkes Neuhof, welche in den letzten 
Jahren mehr als je die Thätigkeit der ſtädtiſchen Be⸗ 


hörden beanſprucht hatte, ſcheint nunmehr einen end⸗ 
gültigen Abſchluß gefunden zu haben. Die zwiſchen 
dem Magiſtrat einerſeits und dem Gaſtwirth Mickley 
aus Carven andererſeits getroffenen kontraktlichen Be- 
dingungen, nach welchen Letzterer eine jährliche Pacht 
von 900 Mark bis zum Jahre 1896 und bis dahin 
eine jährliche Amortiſationsquote von 96 Mark für 
die Rieſelwieſen, von da ab aber eine jäheliche Pacht 
von 1000 Mark zu zahlen hat, und dem Pächter 
geftattet jein ſoll, 2 Jahre hindurch Moos und Raſen! 
aus dem Walde zu holen, wurden ſo bedinglich ge- 
nehmigt, daß die Entnahme von Moos und Raſen 
nur auf Anweiſung der Walddeputation zu erfolgen 
hat. Der Antrag des Stadtverordneten Herrn Ren- 
tiers Zechlin, nach welchem im Intereſſe der Stadt 
und Stadwerordneten die Sitzungen der letzteren an 
einem beſtimmten Tage abgehalten werden ſollen, 
wurde einſtimmig angenommen und beſchloſſen, daß 
von jetzt ab die Sitzungen regelmäßig am Donnerſtag 
nach dem 1. jeden Monats von Nachmittags 6 Uhr 
ab ſtattfinden ſollen. 


Der Selbſtmord der Gemordeten. 


Die nachſtehenden Zeilen, welche wir dem „N. 
W. Tgbl.“ entnehmen, werden vorausſichtlich von den 
Leſern für ein Kapitel aus einem jener Schauerromane 
genommen werden, die mit weit mehr Phantaſie, als 
Achtung vor aller Wahrſcheinlichkeit gearbeitet, in 
zahlloſen Exemplaren eine weitverbreitete Lektüre bilden. 
Das iſt nicht unſere Schuld, ſondern die der Bege- 
benheiten, welche zur Folge haben, daß eine derartige 
Erzählung in die Verhörsprotokolle einer Polizeibehörde 
Eingang findet. 


Die Verpach⸗⸗ 


e flüſt rn e hat kein lau 
Was jr 28 Verliebte reden. 
Wer iſt der Mann dort zwiſchen den Bäumen, 
der ihre Spur nicht verläßt? Führt er gegen fie 
etwas im Schilde? Nicht doch. 
zügler iſt er, wie ſie, und ſie haben ſein nicht Acht 
— Thereſe Ketterl wenigſtens nicht, das alte Mäd- 
chen mit dem jungen, liebebedürftigen Herzen. 

Hier im duftigen Wald, durch den die Sonnen 
wärme fluthet, wo durch das Laub gedämpft die 


hat f 


Sonnenſtrahlen niederfallen auf den Weg, daß er in 


der Ferne wie golden ausſieht, am Arm des ge⸗ 
liebten Mannes, der fie mit Schmeichelworten über- 
häuft, hier wird ſie ſchwärmeriſch — nüchterne, kühle 
Menſchen nennen das ſpöttiſch „ſentimental“. Sie 
beſchwört den Werber, daß er ihr treu bleibe. 
„Wenn Du mit einer Anderen gehſt, will ich nicht 
mehr leben.“ 

Schenk lacht ſie aus. Er geht gewiß mit keiner 
Andern. Seiner Reſi bleibt er erhalten. Aber mit 
dem Nicht⸗mehr-leben iſt's nicht jo einfach, man ſtirbt 
nicht ſo geſchwind. 

„Ja, ich bring mich ſicher um.“ — „Wie 
denn, Schatz? Das triffſt Du nicht.“ — Ich 
geh' ins Waſſer!“ — „Und ſchreiſt um Hülfe und 
Einer ſpringt Dir nach und zieht Dich heraus. Dann 
haſt Du ja den Spott obendrein!“ 8 

„— Dann erſchieß' ich mich!“ 

„Erſchießen! Kannſt Du denn ſchießen? Weißt 
Du gar, wie ein Revolver ausſieht?“ 

Und er zieht einen Revolver aus der Taſche. 
„So ſieht er aus.“ Und er zeigt ihr, wie man den 
Hahn ſpannt, wie er einmal, zweimal einſchnappt, 
wie die Trommel mit den Ladekammern ſich dabei 
dreht und immer eine andere Patrone dem nicder- 
ſchlagenden Hammer zuführt, wenn man an dem 
Züngel drückt. „Und jetzt weißt Du erſt nicht, wie 
man ſich erſchießt. Du kannſt Dir die Naſe weg⸗ 
ſchießen und biſt dann verſchandelt Dein Leben 
ang.“ 

Die Ketterl lachte. 

„Wenn ſich Einer erſchießen will“, fuhr 
fort, „dann muß er die Laufmündung am 
anſetzen, ſiehſt Du, hier, oder, 


Schenk 
Herzen 
noch beſſer, an der 


Schläfe, da ...“ und er ſetzte die Mündung des 


Die nachſtehende Schilderung der Art, wie The-] Laufes an ſeine Schläfe und drückte los. Die Ketterl 


reſia Ketterl um's Leben gekommen iſt, ſtützt ſich auf ſchrie auf. 


die Ausſage des Karl Schenk, wie fle im polizei] den“, und er drückte noch zweimal los. „Jetzt probir' 
lichen Verhörsprotokoll vom 12. d. verzeichnet iſt. Du's und zeig” mir, ob Du Dich wirſt erſchießen abzuftatten. 


Wir haben den trockenen Protokollſtyl nicht beibehal⸗ 

ten, das iſt Alles; was man darin an furchtbarer 

Romantik findet, das gehört der Ausſage Schenks. 
Nun zu unſerer Erzählung. 


können.“ 

Die Ketterl nahm die Waffe, ſetzte ſie regel- 
recht an die Schläfe und drückte tapfer ab. „Ganz 
gut jo, aber in einer Stunde haft Du's wieder ver⸗ 


An einem ſchönen Juli-Abend des verfloſſenen! geſſen.“ 


Jahres ſaß eine Frau, welche die erſten Jugendjahre 


ſchon weit hinter ſich zu haben ſchien, auf einer der ſtren, denn ſie lachte wieder und küßte ihren Begleiter, mer 
Sie erwartete Jemanden] der die Waffe wieder in die Rocktaſche gleiten ließ, 


Bänke des Rathhausparkes. 


Der blutige Scherz ſchien die Ketterl zu amü⸗ 


und ſah mit großer Spannung nach jedem Manne den Arm um ihre Hüfte legte und jo mit ihr 


aus, der in ihre Nähe kam. Da trat ein elegant weiter ſchritt, langjam und gemächlich — die Leut- des Innern fortgeſetzt. 
gekleideter Mann von jugendlichem Ausſehen auf ſieſſchen hatten ja Zeit, ſie hatten kein Ziel, Niemand lage, der 


zu, grüßte mit weltmänniſchem Anſtand und richtete] harrte ihrer . 


eine lurze Frage an fie; errötheno erhob fie ſich und 
flüſterte ein „Ja“. 


Jetzt lichtet ſich der Pfad, in immer weiteren 


Der Elegant bot ihr den Arm] Abständen ſtehen die Bäume von einander, der blaue daß dleſelbe dor den unaufhö 


und fie gingen der Joſeſſtadt zu in immer engerem] Himmel leuchtet herein, jetzt eine nackte Felswand, 


Geſpräche. 


Das war das erſte Rendezvous, welches Thereſe[ Die Baumwipfel rundum werfen kühlende Schatten, 


und mit Eins traten ſie auf eine lauſchige Lichtung. 


Ketterl nach kurzer, durch eine Annonce Hugo Schenks] der ſonnenbeglänzte Raſen geht in ſanfter Neigung zu 
eingeleiteter Korreſpondenz dem heirathsluſtigen Inge- einem Bache, deſſen leiſe gluckendes Fließen bis zum 


nieur gewährt hatte. 


Dem erſten Rendezvous folgten andere und es] kein Menſch zu ſehen. 


Waldrand gehört wird. Noch iſt's ſtille rundum und 


ſchien, daß wirllich innige Liebe die Beiden geeint] und ſcherzen und koſen. 


hätte trotz der anſcheinenden Kontraſte, die zwiſchen 


. . . Jetzt horcht Hugo Schenk auf. Ein paar 


ihnen im Weſen, wie in der Lebeneſtellung beſtanden.] Worte zu ſeiner Geliebten und er tritt zurück in den 
Schenk behandelte die Erkorene mit einer gewiſſen ach-] Wald, wie wenn er nahende Schritte gehört hätte. N 
tungsvollen Zärtlichkeit, welche die arme Köchin, die] Noch weiter, jetzt verſchwindet er zwiſchen den Bäu- Fiakerkutſcher hat weſentlich nachgelaſſen, ein Gleiches 


bislang ein arbeitsvolles, liebeleeres Leben geführtf men — er wird doch nicht.. 
hatte, ganz ſelig machte. Sie betete ihren „Bräuti- [er zurück. 


gam“ an. 
Für den erſten Sonntag des Auguſt wurde ein 


Ausflug verabredet und am Sonnabend Abend fuhr“ — „Und Du mußt Dich erjhiepen, was?“ —„Sarthe“ iſt heute mit 300 Mann, fo 
ein Wagen beim Weſtbahnhofe vor, dem ein ſeltſames] „Spaß' lieber nicht damit, jetzt kann ich's ja!“ — Munition und Lebensmitteln nach Tonkin 
Paar eniſtieg. Ein junger Mann von blühendem] „Das lernt man nicht jo geſchwind, da ler gab ihr gen. In Golette, nimmt daſſelbe noch 


Nein, da kommt 
„Es war nichts.“ — Er hatte den Re- 
volver geladen. 

„Ich habe ſchon geglaubt, Du biſt jetzt fort.“ 


Ausſehen und faſt vornehmer Erſcheinung, Hugo] wieder den Revolver), zeig‘, was Du kannſt.“ 


Schenk, und Thereſe Ketterl, die Köchin, der ein un- 


Lachend nimmt die Ketterl, noch auf dem Ra- 


Ein Vergnügungs⸗ 


„Fürcht“ Dich nicht, es iſt nicht gela-! 


Ste lagern ſich im Schatten 


F el Wan. 
ner eine Leiche ins ſer. Ein ſchwerer Stein war 
ihr um den Hals gehängt. 

Am Abend deſſelben Tages kam mit demſelben 
Zuge Hugo Schenk in Wien mit der Weſtbahn an. 
Er brachte ſeiner Geliebten, Emilie Höchsmann, ein 
Kollter, Uhr und Kette, Armbänder, einen Brillant⸗ 
ring mit. — — 

So hat der Liebestraum der Ketterl geendet in 
langem, traumloſen Schlaf. 


Vermiſchtes. 

Hamburg, im Januar.  Faft täglich faßt 
hier die Polizei jugendliche Ausreißer ab, die ihren 
Eltern durchbrannten und, der roſigſten Hoffnungen 
voll, „zur See gehen“ wollten. Im Binnenlande 
herrſchen leider vielfach total falſche Anſichten über 
das Seeleben, und zur Korrektur derſelben möge fol⸗ 
gender Fall dienen. Kurz nachdem vor einigen Ta⸗ 
(gen hier ein ausländiſcher Schooner eingelaufen war, 
erſtattete ein Theil der Beſatzung Anzeige über wahr⸗ 
haft barbariſche Mißhandlungen, die ſie während der 
Fahrt von dem Bootsmann und den beiden Steuer⸗ 
leuten zu erleiden gehabt hatten. Einem der Ma- 
troſen war durch einen Fauſtſchlag das Naſenbein 
zertrümmert worden, ein Anderer wurde wegen eines 
geringen Vergehens in Eiſen geſchloſſen und dann 
längere Zeit an einem Decksbalken an den Mittel- 
fingern aufgehängt, ein Dritter iſt gar in Folge der 


fortgeſetzten Mißhandlungen ſtumpfſinnig und zu jeder 


Dienſtleiſtung arbeitsunfähig geworden. Das find die 
durch den Augenſchein unterſtützten Beſchuldigungen 
der Mannſchaft gegen ihre Vorgeſetzten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 17. Januar. Der neue ttalieniſche 
Botſchafter für Petersburg, Graf Greppi, welcher wäh⸗ 
rend ſeines hieſigen Aufenthaltes den Miniſter Kal⸗ 
nolp, den italieniſchen Botſchafter Grafen Robillant 
‚und den ruſſiſchen Botſchafter Fürſten Lobanow be⸗ 
ſuchte, begiebt ſich heute Abend nach Berlin, und 
wird von dort nächſten Montag ſeine Reiſe noch 
Petersburg fortſetzen. Wie die „Pol. Korreſp.“ mel⸗ 
det, reift Graf Greppi über Berlin, um dem Staats- 
ſekretär des Auswärtigen Grafen Hatzfeldt und dem 
italieniſchen Botſchafter Grafen de Launay Beſuche 


Wien, 17. Januar. Wegen des am 30. 9. 
Mts. in der Kirche von Favoriten vorgekommenen 
Erzeſſes wurden heute ein Arbeiter zu 4% jähriger 
und zwei andere Arbeiter zu 31 jähriger Kerkerſtraff 
verurtheilt. 

Paris, 17. Januar. In der Deputirtenkam 
wurde heute die Berathung über die Vorlage 
betreffend die Uebernahme eines Theiles des Budgel⸗ 
der Pariſer Polizei Präfektur auf das Minifterium 
Floquet bekämpfte die Vor- 
Miniſter des Innern trat für dieſelbe ein 
und wies darauf hin, daß die Parifer Polliet von 
allgemeinem Jutereſſe das ganze Land ſel, un 


nizlpalrathe ſichergeſtellt werden müſſe. Berg 
thung wurde ſchließlich auf morgen vertagt. In De- 
putirtenkreiſen hält man die Annahme der Vorlage 
für gewiß, damit den Zänkereien zwiſchen der Regie- 
zung und dem Munizipalrath von Parls ein Ende 
gemacht werde. 4 
Boris, 17. Januar. Der Dienerſchaft in dem 
Palais Bourbon iſt der Befehl zugegangen, allen De» 
legirten der Arbeiter - Syndikate den Eintritt in den 
Sitzungsſaal zu unterſagen. 1 

Paris, 17. Januar. 


! 
1 


Der Suite der hleſgen 


wird auch aus Marſeille über den Strike der dortigen 
Matroſen und Heizer gemeldet. Viele der Strikenden 
haben die Arbeit wieder aufgenommen. * 

Toulon, 17. Januar. Das Transporte 


thiere auf. 5 
Stockholm, 17. Januar. 


geahntes Glück ſich erſchloſſen hatte und die ſich offen- ſen ſitzend, den Revolver, ſpannt etwas unbeholfen heute vom Könige mit einer Thronrede eröffnet wor⸗ 
bar noch nicht darein finden konnte. Sie hatte ſich] den Hahn und ſetzt die Mündung der Waffe an die den, ia welcher es unter Anderem heißt, da die im 
in den beſten Staat geworfen, allen Schmuck ange- Schlafe. 


than, den ſie beſaß — und vorſichtshalber, damit 


Schenk lacht auch, aber es iſt ein ſeltſam ge- 


nicht Einer während ihrer Abweſenhelt vom Haufe] zwungenes Lachen: „Alſo, Feuer!“ 


fie beraube, ihre ganze erdarbte Habe, die Sparkaſſen⸗ 


Ein Schuß hallte durch das Thal und die Un- 


letzten Jahre eingebrachten Vorlagen betreſſend die 
Veränderungen im Steuerweſen und die Umbildung 
des Vertheidigungsweſens vom Reichstage nicht ange- 
nommen worden ſeien, ſo würden nun die aller- 


bücher, mitgenommen. Der Geliebke ſelbſt hatte dies] glückliche ſank rücklings nieder in das Gras — todt. nothwendigſten Geſetzentwürfe vorgeſchlagen werben. 


ihr gerathen. 


Ein kleiner Rattler ſprang ihr nach] Aus einer kleinen, erbſengroßen Wunde in der Schläfe Angekündigt werden Vorlagen betreffend die Einf 


aus dem Wagen und hüpfte kläffend an ihr herauf. floß ein dunkelrother Streifen Blutes und verlor ſich rung einer billigeren Portotare für Poſtſendungen und 
Schenk nahm noch den kleinen Hundeloffer, in welchem im Haar und ſickerte dann in die Erde. 


„Piccinella“ die Reiſe mitmachen ſollte, vom Rückſitz, 


Die Büſche rauſchten und der Unbekannte ſtürzte 


eine größere Reduzirung der Kaffeezölle. — Zum 
Praſidenten und zu Viccpräſidenten wurden dieſelben 


er löſte Fahrkarten nach St. Pölten und fie betraten] herzu, Schenk ſcheucht ihn mit einer Handbewegung Abgeordneten wie im letzten Jahre ernannt. 1 


den Perron. 


zurück. Sie lauſchten Beide, ob der Schuß ein Echo 


Budget pro 1885 weiſt einen Ueberſchuß von 


Der Elegant ſah ſuchend um ſich und ſandtef findet, ob er einen Menſchen herbeizieht in der Oede. 1,866,820 Kronen auf. 
einem ſchlecht gekleideten, hektiſch ausſehenden Mann, Sie ſtehen Beide wie erftarrt. 


der ſcheinbar theilnahmslos auf einer Bank der Ab- 
fahrtehalle ſaß, einen Blick des Einverſtändniſſes zu 


anderes. 


Nichts, 


Kairo, 17. Januar. 
„Reuter'ſchen Bureaus“ hat der Khedive eine Oepe⸗ 


Vor ihnen liegt die Todte, der Revolver neben ſche des General-Gouverneurs des Sudan erhalten, 
— dann ſah er ihn nicht mehr. Schenk nahm mit} ihr im Graſe, die Hand iſt zur Fauſt geballt. Welche wonach die Inſurgenten den egyptiſchen Garniſonen 


| 


feiner Begleiterin ein Koupee, der Unbekannte ein] Gedanken das Verbrecherhirn durchkreuzen mochten e der Provinz Sennaar den Rückzug abgeſchnitten 


In St. Pölten nachtete das Paar. In der 


dieſem Augenblicke! 
„Ich hab's ja nicht gethan, ſie that es ſelbſt! 


Wirthsſtube des Gaſthauſes, in dem fie abgeſtiegen] Wer will das einen Mord nennen! ...“ 


waren, ſaß in einer Ecke der Unbekannte und nahm 
da ſein einfaches Mahl. 


ſamkeit. 


„Jetzt, Karl, komm'!“ 
Und Karl Schenk, der Unbekannte aus dem 


und auch die Nilpaſſage etwas unterhalb Duem (2) 
durch Verſenken von Schiffen mit Steinladungen 
blockirt haben. Nach Meldungen aus Maſſowah iſt 
dort Alles ruhig. 

Kairo, 17. Januar. 


f 


Der Reichstag iſt 


Nach einer Meldung des 


Das amtliche Blatt ver⸗ 


2 
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b oder: 
Das Opfer der Liebe. 


Roman von 

Max von Weissenthurn. 
158 — — 
„Beatrice,“ ſprach er mit leiſer Stimme und blei⸗ 
chem Antlitz, näher an ſie herantretend. „Ich kann 
gelbſt Ihren eigenen Worten keinen Glauben ſchenken, 
wenn dieſelben gegen Sie ſelbſt gerichtet find! Wes⸗ 
hen vertrauen Sie mir nicht, Geliebte? Hegen Sie 
voch Zweifel in mich? Halten Sie mich doch für den 
Mörder Ihres Gatten? Oh, Sie wiſſen, daß, fo 
ſchweres Unrecht er mir auch zugefügt, ich ihm doch 

von ganzem Herzen verziehen hatte!“ 
„Sie blickte ihn mit eigenartigem Ausdrucke in 
en ſchönen Augen an; es war, als ſehne ſie ſich 
mach, ihm eine Mittheilung zu machen und fürchte 
doch andererſeits davor. Einen Moment ſtand 
b überlogend, ſchweigend, bleich wie der Tod, dann 
lendete fie ſich mit einer verzweiflungsvollen Ge- 
beide ab und ging wieder ruhelos im Zimmer auf 

&p nieder. 


„Ich habe ihm von Herzen Alles verziehen,“ 
wiederholte Hugo, „und wenige können ſeinen Tod 
aufnchtiger betrauert haben! Daß durch denſelben 
Schande und Schmack meinen Namen bedeckten, hat 
weinen Schmerz um ihn nicht verringert. Sie 
wollen ja doch, daß alle unſere Nachforſchungen be- 
züglich des Mörders erfolglos geweſen ſind, aber eines 
Tages — wird das Verbrechen zweifelsohne doch 
moch aufgeklärt!“ 

„Oh nein, nein, nein,“ rief fie in höchſter 
Seelenangſt. „Es darf nicht ſein, das Verbrechen 
it gefühnt, die Suche muß enden. Hugo, um 
Gottes Barmherzigkeit willen, Sie müſſen dieſelbe auf- 
geben. Was kann ich ſagen, was thun, um Sie 
lerzu zu bewegen?“ 

„Geliebte, die Suche iſt ja für jetzt vorüber und 
es beſteht keinerlei Veranlaſſung, ſich dergeſtalt auf- 
zuregen! Im innerſten Herzensgrunde glaube ich nur 
mit Beſtimmtheit, daß ich den Mörder kenne, und 


Weg zu fuhren, dann ſoll 
f uchloſigkeit nicht entgehen!“ 
„Hören Sie auf, wenn Sie mich nicht tödten 
wollen!“ ſtammelte fie, hin- und herſchwankend und 
dann plötzlich mit einem erſchütternden Aufſchrei zu 
ſeinen Füßen niederſinkend. 

Als er ſich hinabbeugte, um ſelbſt mit zitternden 
Händen ſie emporzuheben, erbebte fie bei ſeiner Be⸗ 
rührung von Neuem. 

„Bea — was habe ich gethan — daß Sie 
vor mir derartig zurückſchrecken?“ fragte er völlig 
vernichtet. 

„Ich fürchte Sie, wie ich jetzt die ganze Welt 
fürchte!“ ſtammelte ſie, ohne auch nur das Haupt 
emporzuheben, und der hoffnungsloſe Ton ihrer Stimme 
ging ihm tief zu Herzen. 

„Sie könnten alle Welt fürchten und doch mich 
ausſchließen,“ ſprach er betrübt, bemüht, ſie emporzu⸗ 
richten und zu einem Stuhle zu geleiten. 

„Was fürchten Sie denn ſo ſehr mir zu ſagen?“ 
fragte er nach einer Pauſe mit unerſchöpflicher Ge⸗ 
duld; doch ſie ſchüttelte nur verneinend und müde 
das Haupt. 

= wiſſen, daß George hier ift 2“ 

„Ja!“ 

„Sie werden ihn natürlich ſehen?“ 

„Ich habe ihn geſehen!“ 

„Aber er weiß nicht —“ 


„Nein,“ unterbrach ſie ihn, „ich ſah ihn, ohne 


daß er mich erblickte, wie ich auch Sie geſehen. 


Entſinnen Sie ſich — doch nein — obſchon es noch 
nicht gar ſo lange Monde her iſt, daß ich im gleichen 
Zimmer war, in welchem auch Sie ſich aufhielten. 
Sie waren gekommen, um Madeleine bei Frau Grant 
abzuholen; es war am Tage, nach dem dieſe mir 


uerſt Obdach geboten.“ 

„Und Sie waren im Zimmer, ohne daß —“ 

„Ohne daß Sie mich geſehen hatten, ja, Hugo, 
und die Gründe, welche mich damals wünſchen ließen, 
nicht von Ihnen erkannt zu werden, ſind heute 
ſtärker noch als damals.“ 

„Ich bin unfähig, dieſelben zu begreifen, Bea.“ 

„Es iſt dies auch nicht nöthig. O, wenn ich 
Ihnen vertrauen dürfte — wenn ich es dürfte —“ 

Große Thränen perlten langſam über ihre Wangen 
nieder auf die im Schoße ruhenden gefalteten Hände 


wenn es dem Himmel gefällt, mir jemals den Mann und er beugte ſich näher zu ihr hin. 


Schwarz Satin merveilleux 


(ganz Seide) Mk. 1,90 per Meter 
dis Mk. 14,65 (in 16 verschied. Qual.) verſendet in ein⸗ 


zelnen Noben und Be Be zollfrei in's Haus das 


Delden⸗Fabrik⸗Depot von Mennebers (Königl. 
Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 „ Porto nach der Schweiz. 


Fatale Uebel, 


elche ezenſo läſtig und unangenehm für die damit Be⸗ 


hafteten, wie in vielen Fällen ekelerregend für die Um⸗ 
ſind, ſind die Hautkrankheiten. 


> 2 5 de un 3 i 

ee die einzelnen Erſcheinungen hier näher einzugehen, 

14 

10 Ey 
erwähnten Uedeln L 
x re abo 


n wollen wir mit Rückſicht auf die Leſer dieſes 
Blattes abſehen, doch glauben wir vielen der an vor⸗ 
zenden einen Dienſt zu erweiſen, 


fie auf etre lürzlich erſchierene Broſchüre, 


ſchlechten Stoffe, die eben dieſe Hautkrankheiten ver⸗ 
urſachen, ausgeſchieden werden und dies erreicht man 


auf die ſicherſte und bequemſte Weiſe in verhältnißmäßig 
ſehr kurzer Zeit durch die von Dr. Liebaut anempfohlene 
Regeneration, die ſich in tauſenden von Fällen auf's 
Glänzendſte bewährte und daher die wärmſte Empfehlung 
verdient. Die Broſchüre: „Dr. Liebaut's Regeneration“ 
bekommt man a 50 Pfg. in Stettin: O. Spaethen's 
Buchhandlung, Breiteſtr. 41—42. 


Vörſen⸗ Bericht. 
Stettin, 17 Januar. Wetter trübe. Temp + 5° 
Barom 287 6". Wind N 
Weizen matter, per 1000 Kigr. loko 155. 180 bez., 
per April⸗Maf 179.—178 bez., per Mat⸗Juni 180,5 — 178,5 
187 se Zus Juli 181,5 B., per Juli⸗Auguſt 183,5— 
ez. 
Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. inl. 131—142 


betitelt: „Dr. Liebaut's Regeneration“, aufmerkſam machen, bez., per April⸗Mat 114 — 143 143,5 bez., ver Mai⸗ 


welche von deu langjährigen und erfahrungsreichen Eher, 
-hospitalarzt Dr. Liebaut in gemein derſtändlicher Sprache l, 
erfaßt, in kurzer Zeit ſchon die 12. Auflage erlebte. 132 — 138, feine Brau- 143 166 bez, untere 124 — 
. dieſer Broſchütre er ehen wir, daß jeder krankhafte 130 bez. 

Stoff im Körper das Beitrehen Hat, aus zuſcheiden und 


aß zu einem der wichtigſten Ausſcheidungs organe die 67 B. per Januar 65,5 


» 
Haut gehört. In Folge deſſen ift ſie denn auch zahle 
ober Geſchwüren u. dergl. äußern alsgeſetzt. 


8 0 
Find fie durch Anwendung äußerer Mittel, von denen 
man Überhaupt thu lichſt abſehen ſollte, dauernd nicht 
u befestigen, es müſſen vielmehr aus dem Blate die 


en Affektionen, dle ſich in Puſteln, Finnen, Flechten 


Juni 144,5 143,5 —144 bez., per Juni⸗Jul 145,5—145. 
Gerſte ſtill, per 1000 Kigr. loko Oderbr. u. Mart 


Küdöl behauplet, per 100 Klgr. loko ohne Faß bel el. 
per September⸗Oltober 63,5 B. 


und eindringlich. „Ich lien üderzeugt, daß Sie mit 
vollſter Selbſtloſigkeit in Allem gehandelt haben; Sie 
haben gelitten gleich wenigen Frauen, aber all Ihre 
Selbſtloſigkeit und Ihr Leiden haben doch das Ziel 
verfehlt. Sie dachten, mich zu ſchonen, und wußten 
nicht, daß Sie mein Elend nur erhöhten!“ 

„Ich wußte es; aber es hat ſein müſſen, und ich 
danke Gott, daß er mir die Kraft gegeben, das zu 
thun, was ich als recht erkannt.“ 

„Selbſt jetzt?“ fragte er betrübt. 

„Jetzt mehr noch, als je.“ 

„Aber, Bea, Sie ſind von mir gegangen um 
meiner Ehre willen! Sie dachten, daß, wenn Sie 
meine Gattin würden, Sie damit den Verdacht meiner 
Schuld erhöhen könnten. Doch ich habe ein Jahr 
lang allein und verlaſſen den Verdacht ertragen, 
welcher auf mir laſtete. Bedenken Sie, Beatrice, 
welche Wonne es geweſen wäre, wenn Ihre Liebe 
mir dieſe qualvolle Zeit erleichtert haben würde! 
Und Sie — meine arme Bea! Was iſt Ihnen 
das Leben geweſen ? Sie haben ſelbſt Noth und Ent- 
behrung kennen gelernt in Ihrem unnützen Beſtreben, 
mir Vergeſſenheit zu lehren — Vergeſſenheit, die ich 
niemals werde faſſen!“ 

Sie hatte das Antlitz mit den Händen bedeckt 
und er ſah, wie ihr zarter Körper erbebte; leiſe fuhr 
er fort: 

„Sie müſſen irgend einen anderen, triftigen Grund 
haben, welcher Sie veranlaßt, mich derart zu meiden. 
Verſuchen Sie es doch, mir Ihr Vertrauen zu ſchenken, 
Bea. Haben Sie nur, um mir aus dem Wege zu 
gehen, die Heimath verlaſſen?“ 

„Ja,“ entgegnete ſie, ohne aufzublicken. 

„Sie hatten keinen andern Grund ?“ 

„Ich hatte keinen — damals.“ 

„Aber Sie haben ihn jetzt? Worin beſteht er, 
Bea 2" 


Sie erwiderte nichts, aber ihr Antlitz ſank noch 


tiefer auf die Bruſt herab. 

„Worin beſteht er ?“ wiederholte Hugo, in ſanftem, 
zugleich aber entſchloſſenem Ton. 

„Ich kann Ihnen denſelben nicht nennen,“ hauchte 
e leiſe. 
f 197 es, daß Sie mich nicht mehr lieben?“ fragte 
er anſcheinend ruhig und ſie ſchwieg. 


An der hieſigen allgemeinen Stadt⸗ und Freiſchule iſt 
zum 1. April eine Lehrerſtelle vakant. Gehalt 828 % 
Bewerbungen bis zum 10. Februar. 

Greifenberg i. P. 12. Januar 1884. 


Der Magiſtrat. 


„Hören Sie mich an. Geliebte.“ ſprach er ernſt! Eine I 


er hatte ihr Sch 


PER 


weigen für eine Bejahung jeiner 
Frage genommen und es hatte ihm dies einen ſo 
heftigen Schmerz bereitet, als ſtoße man ihm plötzlich 
einen Dolch ins Herz, aber er wollte ihr nicht zeigen, 
wie herb er litt — er wollte ihr Leiden um keinen 
Preis erhöhen. 

„So iſt es alſo wirklich jo,“ ſprach er endlich. 
„Nun — ich kann nicht ſagen, daß ich deſſen froh 
bin, aber — wenn ich Sie wieder glücklich ſehe, jo 
will ich trachten, es zu werden! Wollen Sie mir 
nun nicht auch wieder Ihr Vertrauen ſchenken ?“ 

„Ich habe nichts zu vertrauen,“ flüſterte fie, die 
Hände vom Antlitz gleiten laſſen. d 

„Sie haben eine glückliche Wahl getroffen, Hugo; 
Sie könnten kein edleres, beſſeres Weſen zu Ihrem 
Weibe machen, als Madeleine. Ach, wenn Sie 
wüßten, wie gut ſie mit mir geweſen, wie ihre Liebt 
mir meinen hieſigen Aufenthalt verklärt hat. Der 
Gedanke, daß fie mich für unwerth halten wird, iſt 
qualvoll, doch eines Tages wird ja auch fie die Wahr⸗ 
heit erfahren.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, mein Kind,“ ſprach er 
ſanft, über den ſeltſamen Ausdruck ihrer dunklen 
Augen ebenſo beunruhigt als verwundert; „Madeleine 
iſt ein liebes Weſen; mir aber wird fie nie meh 
ſein als meines alten Freundes Tochter; Ihnen 
freilich kann ſie nahe verwandt ſein, denn wenn 
George's Herzenswunſch in Erfüllung geht, ſo wird 
ſie Ihre Schweſter!“ 

„Sie! Madeleine! Oh, Hugo, iſt das wahr ? 
Und Sie, Sie ſind nicht betrübt darüber ? Sie lieben 
das Mädchen nicht?“ 

Sie ſprach, vom Gefühl bingeriſſen, in der ihr 
ſonſt angebornen Weiſe, leiſes Roth war in ihre 
Wangen geſtiegen und Hugo athmete ob dieſer wohl 
thätigen Veränderung erleichtert auf. 

„Betrübt! Ich bin deſſen im Gegentheil von 
Herzen froh. Weshalb ſollte ich deun betrübt fein?” 
„Ich dachte — ich dachte, ſie ſolle Ihre Fran 
werden!“ 

„Ich werde nie eine Frau haben, Bea, wenn Sie 
es nicht find! Ich werde ein geſchworner Junggeſelle 
Wiſſen Sie, daß Madeleine mit daran Schuld trägt 
wenn ich Sie heute gefunden? George und ich, wi- 
entdeckten Beide vielerlei kleine Eigenheiten an Mader 
leinen, die uns an Sie erinnerten, und als Lad 
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Bekanntmachung. 


zu wollen und dieſel en an die Expedition dieſer Zeitung 
zur Weiterbeförderung au den hieſigen Magiſtrat ode: 
auch an denſelben direkt einzuſenden. 
Oſterwieck, Harz, den 13. Jauuar 1884. 
Das proviſoriſche Hülfs⸗Komitee. 
John, Bürgermeiſter. Behrens, Rathmann. 
Brink, Lehrer. Eekert, Kaufmann. Knabe, 


Stadtverordneter u. Glacelederfärberei⸗Beſitzer. Pohl 


Aufruf. | 


In der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. zwiſchen 
1 und 2 Uhr brach in unſerer Stadt auf bis jetzt nicht 
auff ellärte Art ein großes Schadenfeuer aus, welches 
bei den reichen Stroh- und Futter⸗Vorräthen in den 
betreffenden Gebäuden und angefacht durch einen heftigen 
Stum große Dimenſionen annahm und nach längeren 
Anſtrengungen imd Bemühungen nur tur die Ae 


mann, Chauſſee- lufſeher. Dr. Wuifert, 
Fabrik- Dirigent. A. W. Ziekfeldt, Stadtoerorbneter 
von 


und Buchdruckereibeſitzer 
in Hamburg. 


a für 
erein Handlungs - Commis 
Anm. Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten 


zahlreicher Feuerwehren von Nah und Fern — jeloft | zeigen wir den Mitgliedern hierdurch an, dass die 
der von Halberſtadt und Wernigerode — herbeigeeilten Mitenlledskarten pro 1884 in unserm Bureau. 
beſchränkt wurde. Durch daſſelde find 44 Wohnhauſer Deichstrasse Nr. 1, zur Einlösung bereit 


und eine weit größere Zahl Nebengebäude, Scheunen 
und Stallungen zumeiſt eingeäſchert oder derartig zerſtört, 
daß der Anbruch derſelgen erfolgen muß. 350 Perſonen 


B., ver Aprll⸗Mai 65,75 B., find dadurch obdachlos geworden und haben fait ihre 


seſammte Habe verloren. Allergrößeſtes Elend iſt zu 


Spiritus behauptet per 10,000 Liter loko ohne Faß mildern, zumal da rur ein ſehr geringer Theil der 


per Juni⸗Juli 50,4 B. u. G. 


Petrolemu per 60 Kigr Into 9,55.— 9.00 te bez., alte 


Uſ. 10 tr. bez. 


\ 48 bez., per Jarmar48,1 B. u. G. per Norik Mt 49,1— | Betroffenen einer Unie-hägung entbehren kann. 
dieſe A sſchſäge die chroniſche Form an, ſo 49 bez., 49,1 B. u. G., ver tal⸗Juni 49,7 B. u. G., l 5 


Im Vertrauen auf die ſo oft ſchoa bewährte Opfer⸗ 
willigkeit wenden wir uns an alle edlen und mild 
(hätigen Mer ſſche ſrunde mit der dringenden Birte, ihre 


Gaben auch den Nothleidenzen unſe e. Sıadt eu den en 


legen. 


Die Verwaltung. 
=, 


Ein Mühlengrundſtück m. guter Kundſch., beſteh. aus 


neuem maſſiven Holländer m. Windroſe, 2 franz. Gäng. 
neuen Wohn: u. Wirthſchaftsgeb. 10 M Land 1. Kl. 
incl. 1 M. Wieſe, / M 
preisw. bei 3 5000 % Anz. aus freier Hand Umſtände 
halber verk. u. kann fof. od. ſpäter übernommen werden 


Torf, fol mit Invent 


Reflektanten mögen O ſerten unter WW. . an die 


Expeduion diejer Blattes, Kirchplatz 3, ſenden. 


x 


en zuckte n, — 
8 


en ae A 
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Oliphant mir die Schullehrerin Frau Forbes heute 
ſchilderte, durchzuckte mich plötzlich der Gedanke, die 
ſelbe könne nur Beatrice Carr ſein!“ 

„Oh Gott gebe, daß Madeleine auch nicht in 
der geringfügigſten Kleinigkeit mir ähnele!“ rief Bea⸗ 
trice voll Bitterkeit. „Wenn ich an das Elend all 
dieſer Jahre denke, wundere ich mich oftmals dar⸗ 
über, daß es mich nicht getödtet hat. Mich dünkt, 
daß nur die Glücklichen ſterben und Jene, welche ſich 
elend fühlen, ewig leben.“ 

„Es wird noch viele Tage des, Glückes für Sie 
geben, Bea; darf ich nur noch einige Fragen an Sie 
ſtellen, deren Beantwortung mir vielleicht nützlich ſein 
kann? Wann und weshalb hat der arme Henry 
ſeinen Diener Villars entlaſſen?“ 

Sie erbebte und ſtarrte ihn entſetzt an. 

„Weshalb — weshalb fragen Sie?“ ſtammelte 
ſie endlich verwirrt, beſtrebt, ihre plötzliche Erregung 
zu verbergen. 

„Aus einem einfachen Grunde, der Mann war 
ein Schurke, ich zweifle nicht daran“ — aber ſie un⸗ 
terbrach ihn mit einem leiſen Schmerzensſchrei. 

„Oh, laſſen Sie ihn ruhen — laſſen Sie, mich 
ſchmerzt es, jenes Menſchen zu gedenken.“ 

„Liebes Kind, es thut mir namenlos weh, Ihnen 
Schmerz bereiten zu müſſen — aber wenn ich nicht 
ſehr irre, jo iſt er der Mann, nach dem wir hätten 


Rirchliche Anzeigen 
Am Sonntag, den 20. Januar, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
dere Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
derr General⸗ Superintendent Dr. Jaspis um 10 Uhr. 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. F \ 
Um 6 ½ Uhr Verſammlung der konfirmirten Söhne in der 
Salriſtei: Herr Prediger Katter. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Generalſuperintendent Dr. Jaspis. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Pauli um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
E 
er etz um r. 
751 5 . der Jo — gg 5 5 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um r. 
Militär⸗Gottesdienſt) 
Derr Vaſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
derr Prediger Müller um 2 Uhr. 
Yu der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Deicke um 9¾ Uhr. 
ber U. 5 5 der ine — 12 und Abendmahl.) 
r Luckow um h 
In der Gertrnd-Rirde: 
Herr Paſtor Luckow um 9%, Uhr. 4 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr: Herr Prediger Göhrke) 
der Prediger Göhrke um 5 Uhr. 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Neuftadt) : 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
Ju der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Zeſegottesdienſt um 9½ Uhr. 
Inu der 5 
Herr Prediger Hübner um 1 0 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Miſſionsſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
In Torney in Bethanien: 
derr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
In Torney in Salem: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Krummacher um 10 Uhr. 
der Kückenmuhle: 


Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
Im Marchand⸗Stift in Bredow: 
Herr Prediger Deicke um 2 5 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 9): 
wer Norſteber Spiegel um 4 Uhr 


Subhaſtations⸗Termin. 

Das Gut Birkenhain bei Tempelburg ſoll am 2. Fe⸗ 
bruar 1884, Vormittags 10 Uhr, in Tempelburg, Sitzungs⸗ 
Zimmer Nr. 1, wegen Subhaſtation verſteigert werden. 

Geſammt⸗Areal 163 Hektar 69 Ar. 93 [ J⸗Meter. 

Grundſteuerreinertrag 1106 % 34 H. 
Gebäudeſteuernutzungswerth 414 % 

Nähere Auskunft ertheilt die Gerichtsſchreiberei Nr. 1 

m Tempe burg. 


Königl. Preuss. Lotterie! 
1 Re 18. Januar. 


J beginnt 
1/4 1/8 1/16 1/32 1/62 


5M, 28, 15, 71, & M., 
Autheillooſe u. einige Originale. 
Ulmer Looſe à 3¼½ A 
Berl. Heilſtättenlooſe d 1 A 
23 et II. Kl. Pr. Schl.⸗Holſt 

* „Lott. à Kaufloos 1 A 
G. A. Kaselow in Stettin, 
“ 8 “ 
Cölner Lifte „ane 
Nattfeldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwaf 36, 


expediren Paflapiıre 


von Bremen nah 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lleyd. 
Reiſedauer 9 Tage. = 
eilungshalder zu verkaufen ein großes Fabrik- 
= Aa pic am Bahnhof Eberswolde, für 60,000.44 
erkaſſe 86,000 % Miethsertrag ca. 2000 se ohne 
freiftehendes früh. Fabrikgebäude von ca 100 Fuß Lan e, 
40˙ Breite, 20 Höhe, mit Dampfſchornſtein, und Plaz 
von ¼ Morgen Anzahlung 20.000 % 
Näheres bei L. Fiek in Eberswalde. 


Guts verkauf. 


Ein Gut, an Chauſſee und Eiſenbahn belegen, mit 
durchweg kleef. Boden (ca. 446 Morgen) iſt ſehr billig 
mit 8— 10,000 Thlrn. Anz. ohne Zwiſchenhändler zu 
verkaufen. Näheres bei dem Rentier Kuhfeldt in 
Ragebuhr in Pommern. 


E. flotte Bäckerei zu verk. Näh erth. d. Exp. d. Bl. Kirchpl Z. 


Pianinos 
aftattet, 


— — — —— . ů—— 


beſter Bauart für 510 Mark. Ver⸗ 
packung, Transport bis Bahnſtation 
innerh. 20 Meilen frei. 

Westermann & Co., 


Nr 


E US r 


ſuchen ſollen, als wir nach dem Mörder Henry Carr's 
haſchten. Er war ein vollendeter Schurke, ich bin 
deſſen gewiß, und —" 

„O ſtill — ſtill, Hugo — 
tragen; laſſen Sie ihn ruhen!“ 

„Ihn ruhen, den Mörder Ihres Gatten? Aber 
Bea, um meinetwillen, wenn ſchon nicht aus Gerech⸗ 
tigkeitsliebe, iſt es nicht mehr als billig, daß ich 
trachte, den Schurken des Verbrechens zu überführen, 
welches nach meiner moraliſchen Ueberzeugung er allein 
begangen hat. Und ſo wahr es einen Gott im Him⸗ 
mel giebt,“ fuhr er in ſteigender Erregung fort, „je⸗ 
ner Schurke, der einen wehrloſen Mann gemordet 
hat und das Brandmal eines niedrigen Verbrechens 
auf mir haften ließ, ſoll die volle Strafe für ſeine 
ſchändliche That auch ernten.“ 

Schweigend lauſchte Beatrice ſeinen Worten, dann 
ſtürzte ſie mit einem markerſchütternden Aufſchrei in 
den Fauteuil zurück, von dem ſie ſich erhoben, und 
ſchluchzte ſo laut und ſo unaufhörlich, daß Major 
St. John, nicht wenig erſchrocken, gar nicht wußte, 
was er nur mit ihr anfangen ſolle. 

War es die Erinnerung an ihres Gatten entſetz⸗ 
lichen Tod, welche ſie dergeſtalt entnervte? Welches 
Geheimniß ſtand damit in Verbindung, das fie der⸗ 
geſtalt betrübte? Was bedeutete die Seelenpein, 
welche ihr ganzes Weſen verrieth bei der leiſeſten Er- 


ich kann es nicht er 


270 M., ferner 2530 Gewinne 


Ziehung am 1. April 1884. 


Die offizielle Gewinnliſte wird 


Looſe a 1 Mk. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Kirchplatz 3. 
Auswärti 
bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


ge Beſteller wollen zur franktrten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


Stettiner Rirchbau-Lotterie. 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 


D 2-0 ‚ap STIEME Ye 


RER 
wähnung des an ihrem Gatten verübten Mordes? 
Konnte jener Villars, den Hugo für den Schuldigen 
hielt, in irgend einer unerklärlichen Weiſe Macht über 
ſie beſitzen? 

Fürchtete ſie ihn? Es war Hugo zur Zeit der 
Unterſuchung ſonderbar erſchienen, daß man Villars' 
gar nie Erwähnung that, aber er erklärte ſich dieſen 
Umſtand dadurch, daß der Mann doch ſchon ſeit 
einiger Zeit nicht mehr in Sir Henry's Dienſten ſtand 
und erſt lange Monde ſpäter war ihm plötzlich der 
Gedanke gekommen, daß gerade dieſer Villars in die 
Ermordung des Freiherrn verwickelt ſein könne. Er 
entſann ſich, daß er am Abende vor dem Morde den 
Mann vom Balkon des Gaſthofes in Eaſton aus 
geſehen; er rief ſich die Aufregung in das Gedächt⸗ 
niß zurück, welche Sir Henry bei flüchtiger Erwäh- 
nung ſeines Namens an den Tag gelegt — doch im 
Grunde genommen konnten dies auch lauter Zufällig⸗ 
keiten ſen und waren jedenfalls nicht hinreichend 
überzeugend, um, darauf fußend, einen ſonſt gut be 
leumundeten Mann des Mordes zu zeihen; Hugo 
war über ſich ſelbſt verdrießlich, weil — obſchon er 
ſich all dies ſagte er doch des Verdachtes ſich 
nicht völlig entledigen konnte. Beatricens Aufregung 
bei Nennung von Villars' Namen, gab demſelben 
natürlich neue Nahrung. Hatte ſie irgend einen un⸗ 
erklärlichen Grund, welcher ſie veranlaßte, die Schuld 


im Werthe von ca. 20,500 M. 


in dieſem Blatt veröffentlicht. 


Seit 20 


Probeverarb 


. 


En gros. 


Berlin, WQ., Jägerstrasse 4950. 
Lager direkt bezogener 


Ziegelei- Einrichtungen. 


Jahren Sosialität. 
Sümmtliche Maſchinen > iegeleien u. Chamottefabriten, 
owie au 


kmpkte Dampfziegeleien. 


5 Dur“ Proſpekte gratis und franko. . 
Nienburger Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik, 
Nienburg a. d. Saale. 


g koſtenfrei. 


Rex. En detail. 


hinesischer Thee's. 


Ale besonders beliebt empfehle ich: 


Souchong 3 Pfand Mk. 2,00, 2 


750, 3, 4.00 5,00 und 6,00. 


Congo & Pfund Mk. 2,00, 25 c, 3, 0, 4. 0 una 6,00 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecco) & Pfund Mk. 4, % 6,0 und 9,0 


Vorstehende Thee's, 


grus- und staubfrei, werden in plombirten, mit meiner Firma und 


dem Preise versehenen Packeten & !/,, ½ und ½ Pfund Inhalt abgegeben. 


Thee-Grus aus feinsten Congo's gesiebt . 


Souchong’s „ 


* * ” * 


8 1 „ feinen Souehen 
ebenfalls in Packeten & ½, ½ und ½ Pfund 
Ausführliche Preislisten meiner sümmtlichen Theesorten jederzeit franko und gratis. 
Niederlagen in allen Städten Deutschlands. 


A Pfund Mk. 3,00 


* ” * 


705 und Congo's gesiebt. „ „ „ 
ohalt mit meiner Firma und Preis versehen, 


mung. 


Trauben⸗Braſt⸗Honig 


gezeichnet. Jede F 


— 


D Möbel, 


Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchard 49 


Beutlerſtraßſe 16 —18, 


eu pfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
Umtauſch gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
(ſachſten bis zu den eleganteften zu noch nicht dageweſenen 
Berlin, Leipzigerſtr. 105. billigen Preiſen. 


— > En — Sin N a a 


* Stickhuſten, Engbrüſtigkeit, Verſchleimung. % 


Meine Frau litt ſchon mehrere Jahre an Stickhuſten, Engbrüftt 5 
Nachdem ſie mınmehr den echten rheiniſche n . aba inkeit, Berihlei 


von W. H Zickenheimer in Mainz, aas dem Depot 
* f ‘ Pr des Herrn A Reißig hier gebrauchte, wurde fie von 
ihren hartnäckigen Leiden befreit und erfreut ſich wieder voller Geſundheit. 

Gerolzhofen (Baiern), 26. November 1882. 


Der rheiniſche Trauben⸗Bruſt⸗Honig, ſeit 17 Jahren aus dem 
erleſener rheiniſcher Weintrauben und dreifach geläuſertem Rohrzucker in 
flüſſigen Honigs allein echt bereitet von W. H. 3 
angenehmſte und wirkſamſte Haus⸗ und Genußmittel bei Husten, Heiſerkelt, Verſchleimung, 
Hals⸗ und 5 rc ee = _ durch unzählige Anerkennungen aus⸗ 

, aſche trägt nebige Verſchlußmarke, ſowie im Glaſe und auf dem 
Etikett die Firma des Erfinders und Fabr ien u 


Zu haben in Stettin: Königl. Hof⸗ und Garuiſon-Apotheke, Schuhftrafe 28. 


A. Braun, Privatier. 

rtrakte aus⸗ 
1 orm eines 
. Zickenheimer in Mainz, iſt das edelſte, 


Bi Postversandt vorzüglich singender 
anarien-Vögel. 
R. Maschke, St. Andreasberg, Harz, 


urch geringe Erkältung entſtandene Unpäßlich⸗ 
D keiten ziehen nur zu oft ernſte Erkrankungen 
nach ſich, wenn nicht frühzeitig ein ſchnell 
und ſicher wirlendes Mittel angewendet wird. 
Der Pain⸗Expeller iſt unſtreitig das bewährteſte 
Heilmittel gegen ſolche Fälle, man verlange jedoch, 
um keine Nachahmungen zu erhalten, beim Einkauf 
ausdrücklich „Pain⸗Expeller mit Anker“, denn nur 
dieſer iſt echt! Zum Preiſe von 1 % die Flaſche 
vorraͤthig in vielen renommirten Apotheken des 
In⸗ und Auslandes. 


o A · ů· EEE NE 


8 4 SET AB 
dieſes Menſchen zu verbergen? Kaum hatte ihn vr 


ſer Gedanke durchzuckt, als er ihn auch ſchon wieder 
verwarf. 

Während er unſchlüſſig daſtand, nicht wie 
was zu thun, ob zu bleibin, um ihretwillen dh... 
auf der Löſung des Räthſels zu beſtehen, oder 
gehen, ließen ſich langſame, ſchlürfende Schritte auß 
der Treppe vernehmen und Bea blickte erſchrocken 
empor. 

Näher und näher kamen dieſe Schritte, jetzt waren 
fie ſchon im Korridor und mit verzweifelter Geberde 
wollte fie nach der Thüre ſtürzen, doch gebrach es ih 
an Kraft. Sie ſank an dem Tiſch in die Knte⸗ 
vergebliche Verſuche machend, ſich zu erheben; kein, 
Laut wollte ſich ihrer Kehle entringen. Hugo blickt! 
ſie befremdet an, da endlich, ſich mit all ihrer 
Willeneſtärke aufraffend, ſtürzte ſie auf die Thüre 
zu, den Eingang mit ihren ſchwachen Armen ver⸗ 
ſperrend. 


„Bea, was ſoll dies bedeuten?“ fragte Hugo 


ſtreng. „Wen verbergen Sie in Ihrem Haufe ? 
Was it — allbarmherziger Gott — — wer iſt 
das?“ 


(ortſetzung folgt.) 


Ich verſende franko gegen franko Einſdg. in Briefmarken 5 
A B , 24 Karten mit Bibelſprüchen, 
t. [2 


für 1 4 1 goldenes 
30 24 bibl. Bilder, 12 Stck A. T. u. 12 St. N. T. 
„ 60 „ 1 Buch Briefbogen mit Bibelſprüchen, . 
„ 1 4, 50 verſch. Gelatinkarten mit Verſen u Sprüchen. 
„ 60 „ 1 immerwähr. Wandkalender mit Bibelſprüchen, 
„ 60 „ 12 verſch. Leſezeichen mit Bibelſprüchen, l 
„ 30 1 Sammlung Oblaten mit Bibelſprüchen, 
. 76 6 neue Blumentarten und Verſen u. Sprüdeit. 
Für Einſdg v. 5 % wird das Ganze franfo F 
Bei der kleinſten Beſtellung wird ein vollſt. Katalog 
gratis beigefügt. 
Adreſſe: An die chriſtliche Buchhandlung . 
(Helene Jaussen), Barmen, 


Ein Kronleuchter mit 6 Petroleum 
lampen, faſt neu, iſt billi! zu verkaufen 
Kirchplatz 3, 1 Treppe. ) 


L. Brüggemann in Görlitz, 
Beliker von 
Granit- u. Paſalt-Steinbrüchen. 


Uebernahme von 


Steinmetz- und Steinſetz⸗ Arbeiten. 
Comtoir in Görlitz, Hosvitalſtraße 18. 
. in Berlin, Görlitzer Bahnhof. 
Lager 
von Granit» und Baſalt⸗Pflaßerſteinen jeder 
Sorte, Trottoirplatten, Bordſchwellen Treppen⸗ 
ſiufen. Baſaltmoſaikſteinen dc. 
in Görlitz am Bahnhof, 


in Berlin am Görlitzer Bahnhof. 


Migräne-Pulver, &% zu 


Mittel gegen einfeit Kopfſchm 
Migräne Preis N 2,25 


Migräne-Stifte, 


Mittel der Neuzeit. Preis 


pro Stück 1 A Pier! NE 
7 vorzügliches 7 

Rose de jeunesse, hen 
ſchnelles Abſtoßen der Haut ſämmtliche Unreinlich⸗ 
keiten derſelben, wie Kopf⸗ und Bartflechte, Miteſſer, 
Blattern (Puſteln), Röthe, Sommerſproſſen ꝛc. und 
verleiht dem Teint ein friſches Ausſehen. Preis 


pro Flaſche 2 /, Kiſtchen von 3 Flaſchen 4,50 Mi 


linder Froſtbalſam, heilt in kurzer 
Zeit erfrorene Glieder radikal. Preis 
pro Kruke 1 % ae 


Familien-Zahnpulver, Bf 
Geruch und macht die Zahne blendend weiß ohne 


die Emaille anzugreifen. Preis pro Schachtel 75 „. 
Blechbüchſe von / Pfd. 1.50 % N 


Antiblattin, Schwaben (Schaben, Ruſſen) ( 
wandten Mittel. Preis pro Schachtel 50 
Pfd.⸗Büchſe 2 % Spritze 60m: 

Echt nur zu beziehen us dem 
eneral-Depöt für Deu 
U 


Adler- Apolhehe in 


— 


Anerkennungen auf Wunſch 


Pernione, 


An Schwerhörigkeit, Taubheit (wenn nicht angeboren), 
Ohrenſauſen, Reißen, Vertrocknung des Gehd ges 
Leidende finden durch meinen ſehr bewährten ver 


eilung. Mit Gebrauchsanweiſung zu % 8 per 
N Apo ker F 


Westhofen i. Elſaß. 
1. Niek 


Bherswalde 
beehrt ſich an uzeigen, daß ſein 5 I 
Speditions⸗Geſchüft 
8. au Bahnhof liegt und empfiehlt feine großen 


E. unverh. in allen Branch. tücht. Gärtner, d. 


Zeugn u. Empf. z. S. ſteh., ſucht auf e Villa od. G 


od. Aufl. fung. 
der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Ein Philologe, der länger als 18 Jahre eine Private 


nehmen. Adr. erbeten unter O. F. in 
dieſes Blattes, Kirchplatz g. 2 


Pflege von 3 Kindern Hlfe im Haushalt, Handarbe 
beſcheidenes Weſen Bedingung. Originalzeugniſſe 
perſönliche Vorſtellung erwünſcht. FR 
Flau von Boug 
Stettin, Königsthor⸗Pa 


Ein tüchtiger, ordentl. Geſelle für Polſter⸗ u. 
Arbeit findet ſofort dauernde Beſchäftigung bei 


Da 5 
Kurth, Stier, Neuhof bei Seebad Heringsdorf, 


y 


altig wirkſames 
ey; Napf, 


bis jetzt das wirkſamſte der gegen 


erten 
Gehörbalſam“ ſichere und zuverläſſige Linderung und 


ſchule geleitet hat, wünſcht eine ähnliche Stelle zu über⸗ 
der Expedition 


Ich ſuche zum 1. Februar eine ſch veizer Bonne oder 
deutſche, 5 fließend franzöſiſch ſpricht, zur e 5 


vorübergehend wirksames 15 
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Die Firma Flek & Reeker hat ſich aufgelöfl, 


W 
z. 1. April ev. früher Stell. Selb. k. auch als Dienen 
Gef, Offerten unter 2. J. 38 in 


